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Die Ortswehr
Stahnsdorf benö-
tigt eine neue

Heimstatt. Der derzeiti-
ge Standort am denk-
malgeschützten Dorf-
platz ist zu klein und 
ermöglicht den ca. 60
Kameradinnen und Ka-
meraden und ca. 20 Mit-
gliedern der Jugendfeu-
erwehr nicht den not-
wendigen Platz um z.B.
eine schwarz/weiß-Tren-
nung der Umkleidemög-
lichkeiten vorzuneh-
men. Es gibt nicht genü-
gend Stellplätze für bis
zu vier Großfahrzeuge
und zwei weitere Klein-
fahrzeuge. Die Einfahrts-
tore der Fahrzeughalle
sind zu klein. Die Kosten
für den Umbau des
Standortes am Dorfplatz
würden sich auf ca. 1,5
Mio Euro aufsummieren,
ohne dass hierdurch ei-
ne dauerhafte Lösung er-
reicht würde. Die sich
kreuzenden Wege der
anfahrenden Kameraden
und die Ausfahrt der
Feuer wehrfahrzeuge
könnten nicht aufgelöst
werden. Deshalb favori-
sierte die Ortswehr
Stahnsdorf bereits im
August 2011 in einem
Schreiben an die Ge-
meinde einen Neubau.

Wichtig ist die soge-
nannte Ausrückzeit. Die-
se errechnet sich aus der
möglichst ampelfreien
Anfahrt der freiwilligen
Feuerwehrmänner mit
ihren Privatautos zum
Feuerwehrstandort und
dem Ausrücken der Ein-
satzfahrzeuge zum
Brandort. Daher kommt
für einen möglichen
Standort eines Neubaus
vorrangig ein Areal im
Dreieck zwischen der
Potsdamer Allee, der
Bergstraße und dem Gü-
terfelder Damm/Linden-
straße in Betracht. Bis
Anfang 2013 beschäftig-
te sich die AG Feuerwehr
mit der Frage, einen neu-
en Standort für das De-
pot der Ortswehr Stahns-
dorf zu finden. 
Es wurden insgesamt 11
Standorte innerhalb des
vorgenannten Dreiecks
auf ihre jeweiligen Stär-
ken und Schwächen un-
tersucht. Hierbei bedien-
te man sich einer Nutz-
wertanalyse, welche die
Kriterien: Eignung aus
Sicht des Brand- und Ka-
tastrophenschutzes, Eig-
nung hinsichtlich des
Baurechts, gesellschaftli-
che Akzeptanz und Wirt-
schaftlichkeit gewichtet
hat und zu einem plausi-

blen Ergebnis führte. Die
drei am besten benote-
ten Standorte liegen im
Punktwert eng beieinan-
der. Es handelt sich um
die drei Grundstücke An-
nastraße, Güterfelder
Damm und um den alten
Standort am Dorfplatz.
Der Beschluss der AG
Feuerwehr spricht sich
für einen Neubau der
Wache an einem der drei
am besten bewerteten
Standorte mit einer er-
forderliche Grund-
stücksgröße von 2.500
m² aus. Bei der Erarbei-
tung der Pläne sollen die

Kameradinnen und Ka-
meraden der Ortsfeuer-
wehr angemessen einge-
bunden und informiert
werden. Nun liegt der
Ball beim Bürgermeister,
der der Gemeindevertre-
tung einen Beschlussvor-
schlag zu unterbreiten
hat. Er muss unter den
vorgeschlagenen Alter-
nativen eine Lösung fin-
den, die den Interessen
der Stahnsdorfer Bürger
gerecht wird. Er muss
die Frage beantworten,
ob man mit der Wahl des
g e m e i n d e e i g e n e n
Grundstückes an der An-
nastraße eine wirtschaft-
liche Variante wählt,
aber dafür Stahnsdorf
für die Zukunft unwie-
derbringlich die Mög-
lichkeit zur Entwicklung
einer Ortsmitte nimmt.
Er muss zudem die Frage
beantworten, ob wir als
Gemeinde die Kraft ha-

ben, das Grundstück am
Güterfelder Damm zu
erwerben und im Sinne
des Orts entwickeln kön-
nen. Schließlich muss
entschieden werden, ob
eine Einbindung der Feu-
erwehr ins gesellschaft-
liche Leben der Gemein-
de besser mit einem Um-
bau des bisherigen
Standortes am Dorfplatz
gelingt. Die Entschei-
dung ist nicht einfach
und verlangt vom Bür-
germeister Führungsver-
antwortung und Interes-
senabwägung. Wir wer-
den die Entscheidungs-
findung begleiten und
darauf achten, dass im
Sinne der Allgemeinheit
entschieden wird. 
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schaften bei Turnieren
und den Ligawettbewer-
ben um die vordersten
Plätzen mitspielen kön-
nen, zeigt, dass sich un-
sere Handballabteilung
deutlich im Aufwind be-
findet. Wir hoffen, dass
sich diese Entwicklung
konsequent fortsetzt
und wünschen allen Ak-
tiven, Helfern und Eh-
renamtlichen Funktions-
trägern viel Erfolg und
ein glückliches Händ-
chen für eine tolle Saison
2013/2014. 

Ansprech-
partner 
und Autor: 
Michael 
Kobe

Der organisierte Hand-
ballsport wird in Teltow,
Stahnsdorf und Klein-
machnow wieder größer
und zunehmend erfolg-
reich. Mit 16 Mannschaf-
ten startet die Handball-
spielgemeinschaft des
RSV Eintracht 1949 und
des SV Ruhlsdorf in die
Saison 2013/14, davon al-
lein elf Teams im Jugend-
bereich. Eine Rückkehr
zu den Wurzeln – denn
der Handballsport hat in
unserer Region eine gro-
ße und lange Tradition.
Aus der Handballabtei-
lung der damaligen „BSG
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Egal ob Sportvereine,
Musikkapellen, Pflege-
einrichtungen oder an-
dere soziale Einrichtun-
gen, in allen sind ehren-
amtliche Mitarbeiter ak-
tiv die sich mit ihrem
Engagement um unser
Allgemeinwohl sorgen.
Sie tragen einen wesent-
lichen Anteil dazu bei,
unser Zusammenleben
auf maßgebliche Weise
zu verbessern.
Aufgrund der enormen
Bedeutung von ehren-
amtlicher Arbeit für das
Funktionieren unserer
Gesellschaft wurde das
neue „Gesetz zur Stär-
kung des Ehrenamts“
am 1. Februar 2013
durch den Deutschen
Bundestag verabschie-
det. Das von der Bundes-
regierung sowie der
SPD-Fraktion beschlos-
sene Gesetz zieht deutli-
che steuer- sowie zivil-
rechtliche Verbesserun-
gen nach sich. So wird
beispielsweise die Um-
satzgrenze für Klassifi-
zierungen von sportli-
chen Veranstaltungen
eines Sportvereins als
Zweckbetrieb um 10.000
€ auf 45.000 € angeho-
ben. Bei kleineren Ver-
anstaltungen entfällt die
Pflicht, die Vereinsaus-
gaben dem steuerpflich-
tigen bzw. steuerfreien
Bereich zuzuordnen.

Desweiteren wird die
Mittelverwendungsfrist
um ein weiteres Jahr
verlängert um den
Druck, die ideellen Mit-
tel zeitnah einzusetzen,
zu senken. 
„Übungsleiter erhalten
durch die Gesetzesände-
rung 400 Euro mehr bei
der steuerfreien Pau-
schale. Die Ehrenamts-
pauschale für ehrenamt-
liche Vorstandsmitglie-
der, Schiedsrichter,
Platzordner oder sonsti-
ge besonders engagierte
Personen wird um 220
Euro erhöht.“, erklärte
dazu die Brandenburger
Bundestagskandidatin
im Wahlkreis 61 und
Parlamentarische Staats-
sekretärin beim Bundes-
umweltminister Katheri-
na Reiche.
Die rückwirkend zum 1.
Januar 2013 in Kraft tre-
tende Gesetzesänderung
entschärft die Haftung
für ehrenamtlich Tätige,
verbessert insgesamt die
gesellschaftliche Aner-
kennung des Ehrenamts
und erhöht so die At-
traktivität von bürger-
schaftlichem Engage-
ment. 

Ansprech-
partner 
und Autor: 
Alexander
Schweda
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mehr, die in den ersten
Ligen und später in der
Bundesliga aktiv waren.
Einige dieser ehemaligen
Leistungssportler sind
nun als Trainer zurück
in unserer Region und
beleben den Handball
neu. In allen Altersklas-
sen spielt mindestens ei-
ne Mannschaft und das
mittlerweile sehr erfolg-
reich. So wurde zum Bei-
spiel unsere männliche
A-Jugend unter der Lei-
tung von Uwe Peter sou-
verän Kreismeister und
setzte sich ebenso souve-
rän in den Aufstiegsspie-

che D-Jugend-Mann-
schaft mit dem Trainer
Michael Kobe. Nachdem
sie die Punktspiele in der
Kreisliga als Zweiter be-
enden konnte und somit
die Qualifikation für die
Landesmeisterschaften
geschafft war, starteten
die Mädchen richtig
durch. Über die Landes-
meisterschaft wurde sich
für die ostdeutschen
Meisterschaften qualifi-
ziert und als Krönung
der Saison gewann das
Team um Michael Kobe
den Warnemündecup.
Dass alle Jugendmann-

Elektronik Teltow“ ka-
men viele Talente. So
zum Beispiel Andreas
Nagora, der später Natio-
nalspieler der DDR wur-
de, Uwe Peter, Kerstin 
Baensch und viele andere

len zur Brandenburgliga
durch. Besonders die
weibliche Handballju-
gend spielt sich immer
mehr in den Vorder-
grund. Hervorzuheben
ist dabei unsere weibli-



Brandenburgs In-
frastrukturminis-
ter Jörg Vogelsän-

ger (SPD) hat der Verlän-
gerung der S-Bahn von
Teltow nach Stahnsdorf
eine endgültige Absage
erteilt. Zugleich stellte
er für die Region Teltow-
Kleinmachnow-Stahns-
dorf (TKS) wichtige Vor-
haben in Frage. Die Er-
neuerung der Ruhlsdor-
fer Straße in Teltow,
welche bereits seit Mitte
der neunziger Jahre als
Sanierungsfall bekannt
ist, oder der Neubau der
Landesstraße 77neu in
das Stahnsdorfer Gewer-
begebiet – beide Vorha-
ben sind laut Minister
Vogelsänger noch nicht
finanziert. 
TKS wäre zusammenge-
nommen heute schon
die fünftgrößte Stadt in
Brandenburg und benö-
tigt als stetig wachsende
Region weitere Investi-
tionen, auch durch das
Land. Die Einführung
des 10-Minuten-Takts
für die S-Bahn in Teltow
hat zu einem sprunghaf-
ten Anstieg der Fahr-
gastzahlen geführt.
Rund 80 % der Pendler
unserer Region fahren
nach Berlin. Mit einer
gut erreichbaren S-Bahn-
Station in Stahnsdorf
mit genügend Parkplät-
zen dürften noch viele
mehr auf die Bahn um-
steigen. Eine entspre-
chende Verkehrsanbin-
dung vorausgesetzt wird
sich auch das Stahnsdor-

fer Gewerbegebiet end-
lich füllen. Denn mal
ehrlich, wer entscheidet
sich für einen Standort
im Stahnsdorfer Gewer-
begebiet, wenn er bei ei-

nem Besichtigungster-
min das Verkehrschaos
am Stahnsdorfer Hof er-
leben musste? Dabei ist
klar: Ohne erfolgreiche
Wirtschaft gibt es kei-
nen Wohlstand.
Die Aussagen des Minis-
ters kommen einer
Bankrotterklärung für
die Infrastrukturpolitik
der Landesregierung
gleich. Er tritt auf die
Wachstumsbremse und

zeigt TKS ganz nebenbei
die Rote Karte – ihr seid
für uns raus aus dem
Spiel. Den Widerspruch
des direkt gewählten
Landtagsabgeordneten

für TKS muss er jeden-
falls nicht fürchten. Vo-
gelsänger gesteht impli-
zit ein, dass u.a. die aus-
ufernden Kosten der
Dauerbaustelle BER die
Landeskasse soweit ge-
leert haben, dass land-
auf, landab Stillstand
herrscht, wenn es um
wichtige Investitionen
geht. Seinen Teil dazu
beigetragen haben dürf-
te auch der linke Finanz-

minister Markov, der
sich mit Spekulationsge-
schäften wie dem Kauf
zypriotische Staatsanlei-
hen schlicht verzockte. 
Die wiederholte Absage

nun sogar mit Ewigkeits-
anspruch gleicht daher
einem Offenbarungseid.
Diese Landesregierung
hat abgewirtschaftet
und steht planlos vor
den Scherbenhaufen ih-
rer Infrastrukturpolitik.
Zeitgleich die Errich-
tung einer Straßenbahn-
verbindung ins Gespräch
zu bringen, hat mit se-
riöser Politik nichts zu
tun. Denn auch diese

will finanziert werden,
allerdings wäre dies Auf-
gabe des Landkreises. So
versucht sich der Minis-
ter an einem Geschäft zu
Lasten Dritter. Unsere
Region ist auf die Inves-
titionen des Landes an-
gewiesen. Andernfalls
droht beispielsweise der
Straßenverkehr entlang
der Lindenstraße bzw.
Güterfelder Damm in
Stahnsdorf zu kollabie-
ren, wenn die Ströme
nach Fertigstellung der
L40neu sich ungelenkt
ihre Wege suchen.
Die immer wieder aufge-
schobenen Entscheidun-
gen zur Umsetzung
wichtiger Infrastruktur-
projekte in der Region
sind deshalb nur der An-
fang der Auswirkungen
vom BER-Desaster. Es
zeigt sich mehr und
mehr, dass unsere Regi-
on nicht nur dem Flug-
lärm ausgesetzt werden
soll, sondern droht auch
bei den Infrastruktur-
projekten des Landes ab-
gehängt zu werden.
Doch eins ist anders als
im Fußball – wir können
der SPD auch die Rote
Karte zeigen.
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und Autoren: 
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Rote Karte für TKS – SPD tritt auf die Wachstumsbremse
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„Ich bin über-
zeugt, dass der
Flughafen in ein

paar Monaten gut laufen
wird. Dieses wird ein gu-
ter Flughafen“ so Minis-
terpräsident Platzeck am
13. Mai 2012.1Sechs Jah-
re zuvor hatten sich die
SPD-Herren Wowereit,
Platzeck, Tiefensee und
der (parteilose) Bahnchef
Mehdorn auf dem Schö-
nefelder Sandboden zum
feierlichen ersten Spa-
tenstich getroffen. Zu
diesem Zeitpunkt ahn-
ten sie noch nicht, zu
welchem Alptraum sich
der Bau dieses Flugha-
fens nicht nur für sie
entwickeln sollte. Mit
dem Bau des „größten
ostdeutschen Infrastruk-
turprojekts“ wollten die
SPD-Länderfürsten Platz-
eck und Wowereit hoch
hinaus. Insbesondere für
Platzecks SPD galt es zu
zeigen, dass sie auch
Großprojekte erfolg-
reich realisieren kön-
nen. Die Eröffnung am
3. Juni 2012 sollte die
Sternstunde der beiden
werden. Doch daraus
wurde bekanntlich
nichts. Nach und nach
kam ans Tageslicht, wie
dilettantisch auf allen
verantwortlichen Ebe-
nen agiert worden war.
Der Flughafen und die
beiden für ihn an obers-

ter Stelle verantwortli-
chen Aufsichtsräte Platz-
eck und Wowereit wur-
den zum Gespött der Re-
publik.
Für die Brandenburger
SPD ist der Flughafen
BER inzwischen zu ei-
nem absoluten Desaster
geworden: Flughafen
immer noch nicht eröff-
net; kein ausreichender
Lärmschutz für Anwoh-
ner; Flugroutendiskus-
sionen; Vertrauen der
Anwohner verloren;
Flughafen schon heute
zu klein; momentane
Kosten von 30-40 Mio. €
pro Monat für Branden-
burg, um nur einige we-
nige Punkte zu nennen. 
Wie aber sieht die aktu-

elle Situation in der vom
neuen Flughafen BER et-
was weiter entfernten
Region Teltow, Stahns-
dorf, Kleinmachnow im
Sommer 2013 aus? Ruhe
vor dem Sturm?
Wenn man durch die Ge-
meinden fährt, fallen ei-
nem die Demoaufrufe
der BI Friedrichshagen
mit dem Slogan „Lügt
Platzeck? War alles nur
Politiktheater?“2 sofort
ins Auge. Ansonsten ist
die Diskussion um die
Lärmbelastung durch
die Flugrouten und die
finanziellen Engpässe
des BER in den regiona-
len Medien abgeflacht.
Mit dem Rücktritt von
Ministerpräsident und
Aufsichtsratsvorsitzen-
dem Platzeck und im-

mer neuen Vorschlägen
vom Flughafenchef Meh-
dorn zur Eröffnung wer-
den die Bürger geschickt
von den eigentlichen
Problemen abgelenkt.
Zudem hören die Bürger
vor Ort ja auch kaum
noch etwas vom Flugha-
fen.
Also alles nur halb so
schlimm? Nein! Einen
ersten Vorgeschmack
zur zukünftigen Lärm-
belastung gibt es bei je-
dem starken Unwetter,
das südlich von Teltow,
Stahnsdorf, Kleinmach-
now tobt. Überdurch-
schnittlich viele starten-
de und landende Flug-
zeuge vom Flughafen
Schönefeld (alt) fliegen

dann in geringer Höhe
über die Gemeinden. Mit
der Eröffnung des BER
werden täglich viele wei-
tere folgen. 
Welche Auswirkungen
die zusätzlichen Kosten
von ca. 30-40 Mio. Euro
pro Monat für den Haus-
halt des Landes Branden-
burg haben, wird mo-
mentan noch vollkom-
men verschwiegen. Ma-
rode (Straßen-)
Infrastruktur, Polizeire-
form, fehlende Lehrkräf-
te, Gemeindegebietsre-
form – überall wird ge-
spart. Fragen nach dem
Zusammenhang zwi-
schen verfehlter Flugha-
fenpolitik und konkre-
ten Auswirkungen auf
den Landeshaushalt wer-
den aber nicht beant-

wortet. Eins nur ist klar:
Es muss gespart werden,
weil der Flughafen im-
mer teurer wird.
Wie geht es nun weiter?
Früher oder später geht
der Flughafen in Betrieb
und die Zeit bis dahin
muss die rot-rote Lan-
desregierung endlich
nutzen, um die Bürger
vor den zu erwarteten
Belastungen zu schützen
und sich prinzipielle Ge-
danken über den Flugha-
fenstandort Branden-
burg zu machen. Durch
aktiven und passiven
Schallschutz kann kurz-
fristig die Situation der
unmittelbar betroffenen
Anwohner verbessert
werden. Dazu müssen al-

le betroffenen Haushalte
mit dem ihnen rechtlich
zustehenden Schall-
schutzmaßnahmen aus-
gestattet werden und ein
erweiterter Nachtschutz
durchgesetzt werden.
Dies muss politisch ge-
fordert und umgesetzt
werden.
Langfristig muss ein
Konzept für eine zu er-
wartende Erweiterung
der Luftverkehrskapazi-
täten für die Region Ber-
lin-Brandenburg ausge-
arbeitet werden, und
mit dem sinnvollem Be-
schluss der SPD, eine
dritte Start- und Lande-
bahn in Schönefeld
nicht zu bauen, bedeutet
dies eine Abkehr vom
Single-Airport-Konzept.3

Für die Region Teltow,

Kleinmachnow, Stahns-
dorf ändert sich wohl,
was die Belastungen
durch Fluglärm angeht,
erst mal wenig. Nach ak-
tuellen Medienberichten
steht in einem vertrauli-
chen Strategiepapier des
BER-Managements, dass
2015 überhaupt erst ein
Teilumzug von Tegel
nach BER erwogen wird
und bis 2019 Tegel zum
„Premiumstandort“ wei-
terentwickelt und damit
wahrscheinlich unbe-
fristet weiterbetrieben
werden soll.4 

Die Folgen für den Lan-
deshaushalt werden
auch an der Region Tel-
tow, Kleinmachnow,
Stahnsdorf nicht spurlos
vorbeigehen. Schon jetzt
steigen die Zahlen der
Einbrüche, Autodieb-
stähle, etc., auch der ho-
he Unterrichtsausfall be-
trifft die Schulen in der
Region und die Infra-
struktur fängt an zu brö-
ckeln. Die Brandenbur-
ger haben noch ein Jahr
Zeit bis zur nächsten
Landtagswahl, können
dann aber die jetzige
Landesregierung abwäh-
len und hoffen, dass eine
neue Landesregierung
die Nöte und Ängste der
Bürger vor den negati-
ven Folgen des BER ernst
nimmt. 

Ansprech-
partnerin
und Autorin: 
Dr. Saskia
Ludwig

1 www.pnn.de/branden-
burg-berlin/714014/

2 www.kleinmachnow-
gegen-flugrouten.de

3 Potsdamer Erklärung:
www.cdu-branden-
burg.de

4 http://mobil.zeit.de/
2013/27/flughafen-
berlin-mehdorn
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Die CDU-Fraktion in der
Gemeindevertretung
Stahnsdorf wird bereits
mit Blick auf die bevor-
stehenden Kommunal-
wahlen 2014 einen neu-
en Vorsitzenden be-
stimmen. Peter Weiß,
der sich seit über 11
Jahren als Gemeinde-
vertreter in Stahnsdorf
engagiert und zudem
13 Jahre Vorsitzender
des örtlichen CDU-Ver-
bandes war, stellt sich
dieser wichtigen Aufga-
be. Bereits in den ver-
gangenen Jahren hat er
die erfolgreiche Arbeit
als Opposition in der
Gemeindevertretung
maßgeblich mitgestal-
tet. Mit ihm an der Spit-
ze geht die CDU-Frak-
tion gut gerüstet in den
bevorstehenden Kom-
m u n a l w a h l k a m p f ,
denn er verfügt über
die nötige Integrations-
kraft, um Positionen
und Meinungen zu ei-
nem schlüssigen Han-
deln der Fraktion zu-
sammenzuführen. 
Peter Weiß erklärte:
„Mit dem starken Ver-
trauen der Mitglieder
im Rücken bin ich be-
reit die Verantwortung
an der Fraktionsspitze

zu übernehmen und
stelle mich in den
Dienst des Ortsverban-
des. Wir werden uns
weiterhin auf die zwin-
gend nötige Oppositi-
onsarbeit konzentrie-
ren, um unser Stahns-
dorf voranzubringen.“
Mitte August hatte
Claus Martensen seinen
Rücktritt von seinen
Ämtern als Fraktions-
chef und Vorsitzender
des Bau-, Verkehr- und
Umweltausschusses der
Gemeinde bekanntge-
geben. Als Opposition
und damit Korrektiv
war die CDU-Fraktion
in den vergangenen
Jahren lange Zeit er-
folgreich tätig, auch
dank der engagierten
Arbeit von Claus Mar-
tensen. Zuletzt gelang
es ihm jedoch nicht
mehr, die verschiede-
nen Positionen und
Meinungen zu einem
schlüssigen Ganzen zu-
sammenzuführen und
nach außen zu vertre-
ten. 

Ansprech-
partner 
und Autor: 
Daniel 
Mühlner

Wir sind davon über-
zeugt, dass der Wohn-
raum der kommunalen
Wohnungsgesellschaft
Stahnsdorf effizienter
und nachhaltiger bewirt-
schaftet werden kann.
Wir wollen ein professio-
nelles Management und
eine starke Wohnungs-
gesellschaft. Dazu wol-
len wir möglichst alle ge-
eigneten, kommunalen
Grundstücke und Lie-
genschaften in das Ver-

mögen der Gesellschaft
überführen. Die Gesell-
schaft soll noch stärker
die Ansiedlung neuer Be-
triebe und Unterneh-
men befördern. Dazu
brauchen wir eine klare,
nachhaltige Unterneh-
mensstrategie. 

Ansprech-
partner
und Autor: 
Daniel 
Mühlner
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Vielen ist die Woh-
n u n g s g e s e l l -
schaft Stahnsdorf

mbH (WOGES) – ob als
Vermieter oder Verwal-
ter - als zuverlässiger
und anerkannter Part-
ner bekannt, vielerorts
wird ihre Arbeit ge-
schätzt. Aktuell betreut
sie 874 Wohnungen, 17
Gewerbeeinhei-
ten, 292 Pacht-
grundstücke so-
wie 234 PKW-
Stellplätze bzw.
Garagen. Sie ist
das einzige kom-
munale Unter-
nehmen, das sich
vollständig in
der Hand der Ge-
meinde Stahns-
dorf befindet -
klein, aber fein
und unser. 
Doch immer wie-
der wird die Zu-
kunft der WO-
GES in Frage ge-
stellt. Manche se-
hen gar schon
den Pleitegeier
über dem Firmensitz in
der Annastraße kreisen.
Zuletzt wurde im Auf-
trag des Bürgermeisters
und des Aufsichtsrats ei-
ne externe Beratungsfir-
ma engagiert, um für die
Gremien des Unterneh-
mens die geschäftliche
Situation in einer Studie
aufbereiten zu lassen.
Mehr als 50.000 Euro, so
wird kolportiert, soll das
Honorar betragen. 
Das Ergebnis ist dürftig
und beschränkt sich im
Wesentlichen auf jede
Menge Zahlenkolonnen
über die Prognose der
Geschäftsentwicklung
und ein bemerkenswer-
tes Vergabeverfahren.
Die WOGES soll nach
Empfehlung der Berater
entkernt, mithin die Be-
wirtschaftung der ge-
meindeeigenen Immobi-
lien nach außen an ei-
nen Dritten vergeben
werden. Es bleibt eine
Unternehmenshülle, ge-

führt von einem Ge-
schäftsführer als Halb-
tagskraft. Das sei viel bil-
liger. Ist es aber auch
besser oder wirtschaftli-
cher? Hat die Gemeinde
noch Einfluss auf die Ge-
schäfte, wenn sie selbst
keine Kapazitäten vor-
hält? Ist das der richtige
Weg, um bezahlbaren

Wohnraum in Stahns-
dorf dauerhaft bereitzu-
stellen?
Es ist schon lange be-
kannt, dass die WOGES
hohe Verbindlichkeiten
hat. Dass diese zum Teil
aus der Gemeinde in die
Wohnungsgesellschaft
ausgelagert wurden,
bleibt jedoch uner-
wähnt. Seinerzeit gab es
gute Gründe dafür, aber
gelten diese heute noch
fort? In der Studie findet
sich dazu keine Antwort.
Klar ist ebenso, dass die
erzielten Mieterträge
insgesamt zu gering
sind, um große Renditen
abzuwerfen. Aber ist das
unsere alleinige Zielvor-
gabe für die WOGES, ei-
ne große Rendite? In der
Studie findet sich dazu
keine Antwort.
Der demografische Wan-
del macht vor den Toren
Stahnsdorfs nicht Halt.
Der Bedarf an senioren-
gerechtem Wohnraum

wird auch in Stahnsdorf
massiv zunehmen. Brau-
chen wir da nicht eine
kompetente Wohnungs-
gesellschaft, die für uns
entsprechende Projekte
entwickelt und beglei-
tet? In der Studie findet
sich dazu keine Antwort.
Wenn die Gemeinde die
Entwicklung einer Orts-

mitte in Angriff
nähme, könnte
bzw. müsste
nicht die eigene
WOGES ein sol-
ches kommuna-
les Großprojekt
baufachlich be-
gleiten. Kann sie
das, wenn sie
nur noch eine
leblose Hülle ist?
In der Studie fin-
det sich dazu kei-
ne Antwort.
Leider hat Bür-
germeister Bernd
Albers als alleini-
ger stimmbe-
rechtigter Gesell-
schafter und der
Aufsichtsrat un-

ter Führung von Frau
Ruth Bartels nicht im-
mer zum Wohle der Ge-
sellschaft gehandelt. Der
Erwerb von gewinnbrin-
genden Immobilien zu
Gunsten der WOGES
scheiterte am Veto des ei-
genen Aufsichtsrats. Die
außerordentliche Kündi-
gung der Geschäftsführe-
rin erfolgte nach Ansicht
des Arbeitsgerichts zu
Unrecht und kostet nun
zusätzliches Geld. Dazu
kommt eine nicht uner-
hebliche Anhebung der
Aufwandsentschädigung
für die Aufsichtsratsmit-
glieder.
Herr Albers wäre gut be-
raten, die Ausrichtung
des Unternehmens klar
festzulegen und die
Strukturen entspre-
chend der rechtlichen
Vorgaben auszugestal-
ten. Ein Anfang wäre,
nach Jahren des Zuwar-
tens, die Neuorganisati-
on des Aufsichtsrats. 

Quo Vadis – Wohnungsgesellschaft Stahnsdorf

Peter Weiß soll 
Fraktionsspitze der CDU 
in Stahnsdorf übernehmen



Am 26. Oktober 2013 ist
es soweit, die ehemalige
Dorfschule Schenken-
horst feiert ihr 100-jähri-
ges Jubiläum. Ab 14:00
Uhr lädt der Bürgerver-
ein zum geselligen Kaf-
feetrinken ein und öff-
net die Türen, um über
die wechselvolle Ge-
schichte der alten Dorf-
schule zu informieren.
Natürlich besteht die
Möglichkeit, einen Blick
in die Räumlichkeiten
zu werfen. 
Anlässlich des Jubiläums
hat der Bürgerverein
drei Wandposter erarbei-

tet und stellt schlaglicht-
artig die 100-jährige Ge-
schichte der alten Dorf-
schule vor. Die Grundla-
gen des preußischen
Landschulwesens, eine
chronologische Folge
der hier tätigen Lehrer
mit allerlei wissenswer-
ten Informationen zu
den Persönlichkeiten so-
wie über die Nutzung
des Gebäudes als Schule,
Bürgermeisterbüro, Ge-
meindebibliothek und
Bürgertreff lassen Erin-
nerungen, Erlebnisse,
Anekdoten und Rah-
menbedingungen rund

um die Dorfschule wie-
deraufleben.
So war bis 1945 in den
oberen Räumen des
Schulhauses der Kinder-
garten untergebracht.
Von 1945 bis 1957 wur-
den in einem Klassen-
raum die Schüler der 1.
bis 4. Klasse unterrich-
tet. Nach 1957 wurde
der Klassenraum als
Sportraum für die Zen-
tralschule Sputendorf
genutzt, bis dieser Mitte
der 60er Jahre zum
„Klubraum“ umgebaut
wurde. Die letzte Ein-
schulung fand 1954 mit
fünf Schülern statt. Im
Sommer 1957 wurde der
Schulunterricht in
Schenkenhorst einge-
stellt. Die Schenkenhors-
ter Schüler besuchten
fortan die Zentralschule
in Sputendorf und spä-
ter das Weinberg-Gym-
nasium in Kleinmach-
now.
Im Winter 2005/2006

wurde das ehemalige
Schulgebäude aufwän-
dig saniert und umge-
baut. Es wird heute als
„Bürgertreff“ genutzt.
Regelmäßig treffen sich
hier die Senioren, die
Musikgruppe, die Hand-
arbeitsgruppe und der
Sportverein. Es finden
Bürgerversammlungen,
Gemeindevertretersit-
zungen und private Fei-
erlichkeiten statt. Seit
1990 wird das Gebäude
außerdem als Wahllokal
genutzt. So werden die
Schenkenhorster auch

am 22. September 2013
ihre Stimme bei der
Wahl zum 18. Deut-
schen Bundestag hier ab-
geben. 
Alle Interessierten sind
herzlich eingeladen zur
geselligen Runde bei Kaf-
fee und Kuchen.

Ansprechpartner 
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Der Stanesdorper

Gerade junge Familien
mit Kindern fanden in
der Vergangenheit in
Stahnsdorf eine neue
Heimat. Verbunden da-
mit waren stetig steigen-
de Schülerzahlen, die da-
zu führten, dass die alte
Dorfschule als Linden-
hof-Grundschule im Jah-
re 2007 wiedereröffnet
wurde. Seit dem Schul-
jahr 2012/13 werden nun
sechs Klassenstufen
zweizügig an der Schule
unterrichtet. Um dem
gestiegenen Raumbedarf
zu entsprechen, hat die
Gemeinde noch unter
Bürgermeister Enser den
Bau eines neuen Hortge-
bäudes mit einer inte-
grierten Mensa begon-
nen. Durch das großarti-
ge Engagement des För-
dervereins der
Lindenhof-Grundschule
wurde inzwischen der

Schulhof mit neuen
Spielgeräten gestaltet
und auch ein „grünes
Klassenzimmer“ errich-
tet. Die im Stil der Grün-
derzeit bereits vor Jah-
ren renovierte Sporthal-

le kann allerdings bei
der Anzahl von 300
Schülern dem Bedarf
nicht mehr entsprechen
und verfügt auch nicht

über die heute geltenden
Standards. Die Sporthal-
le lässt eine lehrplange-
rechte Nutzung durch
die Schule nicht bzw.
nur unter großer Ein-
schränkung zu. Der ge-

meindeeigene Sportplatz
auf der gegenüberliegen-
den Seite der Mühlen-
straße ist in einem be-
dauernswerten Zustand.

Auch hier ist ein lehr-
plangerechter Sportun-
terricht nur einge-
schränkt möglich. Er
verfügt nicht über sani-
täre Anlagen.
Aus diesem Grund ha-

ben die Gemeindevertre-
ter Peter Weiß und Die-
ter Kleinschmidt in der
Gemeindevertretung
den Antrag gestellt, die

bereits im Haushalt der
Gemeinde eingestellten
Mittel für den Straßen-
bau umzuwidmen und
für Planungsleistungen
zur Errichtung einer
neuen Sporthalle sowie
für die Herrichtung des
Sportplatzes für die Lin-
denhof-Grundschule ein-
zusetzen. Damit kann
die Gemeinde ihrer Auf-
gabe als Schulträger ge-
recht werden. Eine Ent-
scheidung der Gemein-
devertretung steht noch
aus.

Ansprech-
partner: 

Dieter Klein-
schmidt, 

Elke Wiß-
mann-Koch

Autor: Daniel Janus

Lieber sportlich „Schwitzen“, statt stille sitzen
Lindenhof-Grundschule soll moderne Sportanlagen erhalten
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Dorfschule Schenkenhorst feiert 100-jähriges Jubiläum


